


 

Bienen, Hummeln und andere Insekten 

sind durch ihre Tätigkeit verantwortlich 

für schöne Beeren, knackige Früchte 

und gesundes Gemüse. Sie bestäuben 

unzählige Nutzpflanzen, sorgen damit für 

Gartenertrag und sie tragen zum Erhalt der 

Pflanzenvielfalt bei. Ein vielfältiger Garten 

bietet Lebensraum für Bienen, Hummeln 

und andere Pflanzenbestäuber und macht 

den Garten erst noch ökologisch wertvoll. 

Doch die fleissigen Insekten sind in Gefahr. 

Mehr und mehr melden Bienenhalter Ver-

luste von Bienenvölkern. Insbesondere 

Krankheiten und Parasiten setzten den 

nützlichen Tieren zu. Die genauen Gründe 

dieses fast weltweit verbreiteten Phäno-

mens sind bislang nicht bekannt. Vermu-

tet wird ein Zusammenwirken verschie-

denster Ursachen. Nebst Krankheiten, 

Parasiten und dem Einsatz von Pestiziden 

kommt auch die Verschlechterung der 

Nahrungsgrundlagen in Frage. 

Gefährdet sind indes ebenso einzeln 

lebende Solidärbienen und Hummeln. 

Von diesen Wildbienen leben 500 bis 600 

unterschiedliche Arten in der Schweiz. 

Rund 40 Prozent der einheimischen Wild-

bienen sind vom Aussterben bedroht. Der 

wohl wichtigste Grund für diese Entwick-

lung ist der von Jahr zu Jahr schwindende, 

natürliche Lebensraum für Wildbienen. Es 

mangelt an Futterpflanzen und Nistplät-

zen. Zahlreiche Wildbienenarten sind auch 

Opfer eines übermässigen Ordnungssinn. 

Laub, Altholz, Steinhaufen und Stängel 

werden aus den Gärten verbannt.

Die Bedeutung der Bienen 
Dabei sind diese Insekten von grosser 

Bedeutung. Bienen und Hummeln leisten 

den Menschen nachhaltig gute Dienste. 

Deshalb ist die Bienenhaltung, aber 

ebenso der Erhalt der einheimischen Wild-

bienenarten auch so wichtig. Wildbienen 

und Hummeln ergänzen die Honigbienen 

in ihrer Bestäubungstätigkeit.

Für die Bienen sind der Pollen und der 

Nektar der Pflanzen von Bedeutung. Der 

Pollen liefert ihnen Eiweisse, Fette, Mine-

ralstoffe und Kohlenhydrate und Vitamine. 

Der Nektar wird in Honig umgewandelt und 

ist die Hauptquelle für die Nahrungsauf-

nahme der Biene und ihr Energielieferant. 

Die Mehrzahl der Blüten wiederum brau-

chen Bienen und Insekten, um Samen  

auszubilden. Die Blüten sind in Form und 

Farbe auf den Insektenbesuch ausgerich-

tet. Dabei gilt es zu beachten, dass vorab 

einfach blühende Sorten mit sichtbaren 

Staubblättern und Stempeln für die Bestäu-

bung durch die Bienen geeignet sind.

Bei ihrer Sammeltätigkeit bleiben die Bie-

nen einer Blütenart treu, bis die Quelle 

ausgeschöpft ist. So garantieren sie die 

Bestäubung einer Art, da ja jede Pflanze 

zur Bestäubung die Pollen der eigenen Art 

braucht. 

Ausreichendes Angebot wichtig
Bienen und Wildbienen benötigen das ganze 

Gartenjahr über ein ausreichendes Angebot 

an blühenden Pflanzen. Diese sogenannte 

Bienenweide sollte keine Lücken auf-
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... dies gilt ebenso für Sonnenblumen.

Bienen und andere Insekten sind von grosser Bedeutung und mitverantwortlich für den Gartenertrag.

Die Herbst-Sonnenbraut gilt als eine sehr gute Bienenpflanze…
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Wiesen und Rasen
Praktisch keinen Wert für die nützlichen 

Insekten haben regelmässig gemähte Rasen. 

Für die Bienen und Hummeln sind sie eine 

grüne Wüste. Rasenflächen die wenig betre-

ten werden können ohne grossen Verlust an 

Lebensqualität zu einer Blumenwiese wer-

den. Wildpflanzen wie Löwenzahn, Wiesen-

knöterich oder Inkarnatklee gelten als sehr 

gute bis gute Bienenweiden. Eine Blumen-

wiese kann auch als kleine Insel im Rasen 

angelegt werden. Für Bienen und Hummeln 

ist es wichtig, dass nicht die ganze Wiese auf 

einmal gemäht wird. Durch etappenweises 

Mähen bleiben jeweils blühende Pflanzen 

stehen. Für Honigbienen stellt zudem das 

Abmähen der Wiesen während des Tages 

eine grosse Gefahr dar. Im Gegensatz zu 

den Hummeln weichen sie, konzentriert auf 

ihre Sammeltätigkeit, einer Mähmaschine 

nicht aus.

Hecken
Gute Bienenpflanzen bieten auch Hecken. 

Eine einheimische Strauchhecke mit Kor- 

nelkirsche, Felsenbirne, Weide oder Faul-

baum sind für Bienen ideal. Auch der nicht 

zurückgeschnittene Buchs ist für die Bie-

nen als wertvoller Pollenlieferant bekannt. 

Gartenfreunde können einen sehr wich-

tigen Beitrag für Bienen und Hummeln 

und damit für ein ganzes Ökosystem 

leisten. Werden viele Gärten bienen-

freundlich gestaltet, entstehen grössere 

und gute Bienenweiden. Entscheidend ist 

die Summe.

Nisthilfen für Wildbienen…
Es braucht erstaunlich wenig, damit sich 

Wildbienen im Garten wohl fühlen. Nicht 

jede Wildbiene möchte jedoch die gleiche 

Nisthilfe haben, deswegen ist Vielfalt ge-

fragt. Verschiedene Massnahmen lassen 

sich ohne grossen Aufwand direkt im 

Garten realisieren:

•	� Ein morsches Stück Holz, grosszügig 

»÷bemessene Sandfugen zwischen Stein-

platten, leere Schneckenhäuser oder 

hohle Pflanzenstängel bieten Wildbie-

nen ideale Nistmöglichkeiten.

•	� Bambusrohre, Stängel von Him-
beeren oder Holunder, angebohrte 
Holzstücke oder Backsteine aus Ton 
lassen sich zum Beispiel zu einem 
Wildbienenhaus zusammenfügen. 
Wahre Kunstwerke können so entste-
hen. Wildbienen nehmen alles an, was 
hohl ist oder ein Mark besitzt.

•	� Nisthilfen so anlegen, dass sie trocken 

sind. Ein Dach ist von Vorteil, damit 

die Nistplätze geschützt sind. Zudem ist 

darauf zu achten, dass Nisthilfen nicht 

gerade am Boden zustehen kommen 

wegen der Bodenfeuchte. Zuviel Feuch-

tigkeit kann Schimmelbildung fördern, 

die Bienen gehen daran ein.

•	� Sind die Nisthilfen einmal platziert, 

sollten diese in Ruhe gelassen und nicht 

mehr gesäubert werden. Da die Bienen 

im nächsten Jahr schlüpfen.

•	� Auf schädliche Pflanzenschutzmittel 

verzichten.

…und für Hummeln
Wie die Honig- und Wildbienen tragen auch 

Hummeln fliessig dazu bei, dass fruchttra-

gende Gartenpflanzen bestäubt werden. 

Hummeln suchen für ihre Vermehrung 

trockene oder halbtrockene Plätze auf. Der 

Hummel kann schon ein kleiner Haufen tro-

ckenes Gras in einer geschützten Gartene-

cke als Nest dienen. Um deren Überwintern 

Gründünger wie Phacelia auf brachen Gemüsebeeten wird nicht nur von Hummel gerne angenommen.Himbeerblüten sind gute Bienenweiden.

Wildpflanzen wie der Löwenzahn sind für Bienen ein idealer Landeplatz.
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zu erleichtern, werden zwei unterschied-

lich grosse Tontöpfe mit trockenem Gras 

locker gefüllt, ineinander gesteckt und im 

Garten an einer geschützten Stelle vergra-

ben. Das Wasserabzugsloch des Topfes 

muss dabei sichtbar und knapp über der 

Erde bleiben. Es dient den Hummeln als 

Einflugsloch. Hummeln sind sehr fried-

liebende Tiere. Wenn sie nicht bedrängt 

werden, machen sie von ihrem Stachel 

keinen Gebrauch. 

Honigbienen im Garten halten
Das artgerechte Halten von Honigbienen 
setzt gewisse Fachkenntnisse voraus. 
Wer Bienen halten will sollte sich deshalb 
entsprechende Grundkenntnisse aneig-
nen und Kontakt mit erfahrenen Imkern  

aufnehmen. Ein temporäres Aufstellen  
von wenigen Bienenkästen im Famili-
engartenareal ist im Einverständnis mit 
dem Vorstand und den direkt betroffenen 
Gartennachbarn möglich. Der Bienen
halter ist haftbar und auch verpflichtet, 
alle nötigen baulichen Vorsichtsmass- 
nahmen vorzukehren und den not-
wendigen Abstand einzuhalten, damit 
Personen durch die Bienen nicht direkt 
gefährdet werden. In der Schweiz sind 
Honigbienen als Nutztiere anerkannt 
und unterstehen den Vorschriften der 
Tierseuchenverordnung (TSV). Die Bie-
nenhaltung muss deshalb dem zustän-
digen, kantonalen Veterinäramt gemeldet 
werden. Weiter gilt es eine Bestandes 
kontrolle zu führen. Dort sind alle Zu-  

und Abgänge einzutragen sowie die 
Standorte der Völker festzuhalten. Zu- 
dem haben die Vollzugsorganen der 
Tierseuchenpolizei (Bieneninspektoren) 
und der Lebensmittelgesetzgebung das 
Zutrittrecht auf den Bienenstand und 
das Recht auf Einsicht in die Bestan-
deskontrolle.

Was tun, wenn die Biene sticht
Bienen stechen in der Regel nie von sich 

aus und ohne Grund. Dennoch kommen 

Bienenstiche immer wieder vor. Als erstes 

gilt es den Stachel mit dem Fingernagel aus 

der Einstichstelle herauszustossen. Dabei 

nicht den Pinzettengriff mit zwei Fingern 

verwenden, da sonst der Rest der Giftblase 

in die Wunde gedrückt wird. Danach die 

Einstichstelle mit kaltem Essigwasser (ein 

Teil Essig auf zwei Teile kaltes Wasser), 

Eiswürfeln oder Kältespray kühlen. Auch 

das Auflegen von frischen Zwiebelschei-

ben kann helfen. Treten grössere Schwel-

lungen, stärkere Schmerzen oder in den 

Tagen danach rote Streifen unter der Haut 

auf, muss der Arzt aufgesucht werden.

Bei Stichen im Mund- und Rachenraum 

Notruf veranlassen und kühlen. Bei aller-

gischen Reaktionen ebenfalls Notruf ver-

anlassen und falls vorhanden das eigenen 

Notfallset einsetzen. 
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Diese Wildbiene freut sich an blühenden 
Alyssum.  

Ein temporäres Aufstellen von Bienenkästen im Garten ist möglich.

Dieses sehr grosse Wildbienenhaus zeugt von Fantasie. Es ist aus unterschiedlichsten Materialien 
gefertigt.
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